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SEEFISCHEREI 
Ein Markstein in der Erforschungsgeschichte des 
Rotbarsches 
Im Anschluß an die Jahrestagung des Internationalen Rates für 
die Erforschung des Meeres (ICES) fand in Kopenhagen vom 12.-16. 
Oktober 1959 ein Symposium über die Systematik der Rotbarsche 
statt;' das gemeinsam von der genannten Organisation und 'der Inter-
nationalen ' Konvention für die Nordwest-Atlantik-Fischerei (rCNAF) 
veranstaltet wurde. Die von 45 Wissenschaftlern aus 14 Staaten be-
schickte Tagung hatte sich die Aufgabe gestellt, angesichts der 
stürmi'schen' ''Entwicklungder Rotbars'chfischereien einige der wesent-
iichsten wissenschaftlichen Probleme. die für die Zukunft dieser 
Fischereien von ausschlaggebender Bedeutung sind, herauszuarbeiten. 
den gegenwärtigen Stand unse'rer Kenntnisse zusammenzufassen und aus 
diesem Facit die Aufgaben künftiger Forschung zu präzisieren. 
Zwei Fragenkomplexe standen im Mittelpunkt des Symposiumsl 
1) Setzen sich die atlantischen Rotbarsch-Bestände aus mehreren 
Arten, Unterarten oder doch' selbständigen Populationen zusammen, 
und können wir diese gegeneinander bereits abgrenzen? 
2) S:ind' die "Rotbarsche schnell oder langsam wachsende Fische, und 
verhalten sich alle Bestände in dieser Hinsicht gleich? 
Von vornherein stand zu erwarten, daß eine eindeutige und er-
schöpfende Antwort auf jede diese r beiden Grundfragen noch nicht zu 
erzielen sei~ Die insgesamt 44 vorgelegten wissenschaftlichen Ar-
beiten zu diesen Themen trugen jedoch entscheidend zu einem erheb-
lichen Fort'schri tt unserer Kenntnisse über diese biologisch noch in 
vieler Hinsicht rätselhafte Fischgruppe bei. Darüber hinaus ermög-
lichen sie es nunmehr, auf dem Ge'~onnenen aufbauend, die Zielset-
zung der künftigen Forschung auf bestimmte Fragenkomplexe zu kon-
zentrieren und auf internationaler Ebene zu koordinieren. 
Die Tagung stellt daher einen bedeutenden Fortschritt in der Rot-
barschforschung dar . ' 
Von den vorwiegend die Forschung interessierenden Ergebnissen und 
Anregungen abgesehen, wurde auch eine ganze Reihe von Feststellun-
gen' 'gemacht, die für die Praxis von Interesse sindl 
1) Die Rotbarschanlandungen aus dem Nordwestatlantik sti,egen von 
159 000 Tonnen im Jahre i957 auf 315 000 Tonnen im Jahre 1958. 
Die Gesamtanlandungen aus dem Nordostatlantikbetrugen 1957 
2JO OOO" Tonnen. In den letzten :lahren wurden viele bislang un-
befischte. lokale Rotbarschbestände entdeckt, jedoch sank der 
Einheitsertrag auf jedem dieser neuen Farigplätze in der Regel 
schnell. 
Die Fischerei auf nordwestatlantische Rotbarsche beruht auf 
~ 
drei 
weitgehend selbständigen Beständen: 
a)dem Bestaridder südwestlichen Großen Bänke und westwärts bis 
zum Golf' von Maine. einschließlich St.Lorenzgolf (ICNAF-Areas 
4 und 5 ' sowie Subdivision 3 0 und 3P), ,. ' ,,' 
b) dem Bestand der nördlichen Großen Bänke, des Neufundlandschel-
fes und der Labradi)rküste (ICNAF Subdivision 3 K, 3 L und 
Subarea 2). Im Südosten der Großen Bänke (Area J , N) findet 
ein gewisser Austausch zwischen a) und b) statt. 
c) dem Bestand der Flämischen Kappe (Subdivision 3 M). 
Die Rotbarsche dieser Bestände zeigen wenig Wanderbewegungen. 
Sie bestehen fast ausschließlich aus Tiefenbarschen ("mentella"-
Typ) . 
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Große Rotbarschbestände sind nur zu erwarten. wo in den ent-
sprechenden Tiefen Vassertemperaturen zwischen 3 und 8°e, im 
Nordwestatl.antik gewöhnl.ich 3- 6 ö C vorherrschen. 
4) Auf der kanadischen Seite des Labradorgebietes (vor Bafininsel. 
und Labrador) ist das Vorkommen großer,wirtschaftl.ich nutzba-
0
rer Rotbarschbeständezwischen 67° und 58 N unwahrscheinl.ich. 
Die zwischen 670 und l'1enigstens 600 N hier überhaupt anzutref-
fenden Rotbarsche sind fast ausschH.eßl.ich· Tiefenbarsche,die 
von Westgrönl.and aus als Larven verdriftet wurden. 
Die Verbreitung der Rotbarsche scheint stark von der Topogra-
phie des Meeresbodens abhängig zu sein. Hänge submariner Bäilke, 
Senken im Schel.fboden, untermeerische Fjordausl.äufer und ähn-
l.iche Unregel.mäßigkeiten im Bodenprofil. ·scheinen -besonders be_ 
l.iebte Aut'enthal. tsorte der ·Ri"ltbarsche zu · sein·. . 
6 ) Die Mehrzahl. der am Rotbarsch arbeitenden Forscher ist der An-
sicht, daß der Rotbarsch ein. sehr l.angsam-wüchsiger Fisch ist, 
wenngl.eioh die. Un.t .. rschiede iri d·eneinzel.nen Beständen groß 
genug sein dürften, um die Auswirkungen intensiver Befischung 
al.s unterschiedl.lch für die einzel.nen Bestände erscheinen zu 
l.as.sen, d . h.· daß sich eventuel.l. .ll.'s notwendig erweisende Schon-
maßnahmen an einem bestimmten Rotbarschbestand nicht ohne wei-
teres auf andere Bestände ausdehnen l.as·sen. 
Gol.d- und Tiefenbarsche l.assen sich hinsichtl.ich ihrer Lebens-
weise, ihrer Tiefenstaffelung, ihrer gestal.tl.ichenMerkmal.e wie 
ihrer biochein"ischen Eigentüml.ichkei·ten im \testen· wie im Osten 
des Gesamtverbreitur,gsgebietes kl.ar al.s bestandsverschieden 
nachweisen~ Schwieriger ist die Frage im Zentral.gebiet Ost-
grönl.and - Isl.and - Färöe:(', wO ·",iel.fach Müichtypen auftreten . 
deren Zuweisung zu ·';liner der Gruppen bishe-r nicht gelang. Hier 
muß noch viel. I.rbei t gel.eistet l-Jerden. 
8) Larvenuntersuchungen zeigten. daß im Westatlantik Unterschiede 
in der Pigmentierung (Färbung) von Tiefen- und Goldbarschl.ar-
ven nachweisbar sind, während entspre·chende Verschiedenheiten 
im Ostatlalltik nur zw·ischen Gol.d·- und "Ktisten"-Rotbarschen 
(Sebastes vivJ.parusY gefunden wurden. Erstmalig wurden starke 
Fl.uktuaticnen i~ der Brutstärke der Jahrgänge nachgewiesen . .. · 
l.958 war ein extrem schlechtes , 1950 ein extrem gutes -ßrutjahr. 
G. Kreff't 
( Institut für Seefischerei, 
Hamburg) 
Über den Fabrikheringsfang bei Isl.and 
Unter dieser Überschrift berichtet der bekannte Fischereibiol.oge 
Finn Devol.d in "Fiskaren" Nr. 37 vom l.6~9 . 59 über eine ·neue Ent-
wickl.ung in der norwegischen Fischerei. Die schl.echten Fangergeb-
nisse der Winter- und Frühjahrsf'ischerei in den l.etzten Jahren ver-
anl.aßte· das Fischereidirektorat, nach neuen Fangmögl.ichkeiten Aus-
schau zu hal.ten. Norwegen hat in den bekannten Fanggebieten zwischen 
Nordisl.and und den FärlSern neben seiner sommerl.ichen Heringsfische-
rei seit einige~ Jahren auch mit dem Fang von Heringen für die 
Fischmehl- und Ol.heringsfabriken begonnen. Man wol.l.te damit eine 
bessere Ausnutzung der Landanl.agen ermlSgl.ichenund die Rentabil.i-
tät dieser Unternehmen steigern. 
